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Sîubolf SBecferte: Sens. - <Srnft gfcfjmann: 33on gaffait Big S3ubapeft. 247

fommen, bad entfeglicge ©efügl, Werben fie ign
Wieber paden, bie feurigen Prallen, tgm bie
SSruft sufammenpreffen unb tgm ben Sltem
rauben?

©indfa Wiebergolte: „Ißabel, gor mid) an
id) gäbe bir unrecgt getan, bergeig mir." ©ie
fagte ed freunbtid), bemutig, fie ftanb ba unb lei-
ftete Slbbitte in ©egenwart aller, bie mit itjr su-
gleid) gefommen Waren, unb unter benen nie-
manb bem Meinen Stuftritt eine fo neugierige
Sïufmerffamfeit fdjenfte, aid ein blonbed, fdjlan-
fed JMnb, ein falber trembling im Orte, eine
©rfcgeinung bon foldjer Sieblicgfeit, baff fie fogar
in biefem bebeutungdbollen Stugenblicf ^abel
auffiel.

,,©id) follte id) fennen," badfte er, unb er
fannte fie Wirflid), er befann fid) beffen; ed War
biefelbe, bie bereinft, aid er aufd ©ericgt geführt
toorben, bad bitterfte IrwgnWort für iljn gefunben
unb ben Stein gefdjleubert gatte, ber jel3t unter
feiner Sürfcgwetle Pergraben lag. (Seit hagren
batte man fie im ©orfe nicgt mel)r gefel)en, fie
fei im ©ienft in ber ©tabt, gieg ed, unb nun War

fie geimgefegrt unb War fdfön Wie bie SJtabonna
auf bem Sdtarbilb. Ißabel blicfte abwecgfelnb fie
an unb öindfa, unb eine fo rul)ig Wie bie anbre.
£> SBunber, o ©lüd, o (Sieg deinen befreiten
©efangenen, feinen bon fcgwerer ifranfgeit ©e-
nefenen bat er Urfadfe 3U beneiben. ©r ift gebeilt
bon ber Uranfgeit biefer Siebe, er ift befreit bon
ben Ueffeln, bie er gegagt batte — er ift gefunb
unb frei.

„Sßerjeib wir," bat IDindfa bon neuem, unb er
mit Wonnig genoffener ©elaffenbeit erwiberte:

„Sag gut fein, bie Seit ift borbet, in ber icb

mir fo Wad ju fersen genommen gätt'."
(Sie errötete, biß fid) auf bie Sippen unb fegte

ibren SBeg Weiter fort, ©ie ging üerWirrt mit ber
befdfcimenben ©mpfinbung, bag ibr eine SJIadft
geraubt Worben War, bie fie für unberlierbar ge-
galten batte, ©ie Ueine, bie S3lonbe, folgte ibr.
tßabel aber ftemmte beibe £)änbe in bie Seiten,
Wiegte fid) übermütig in ben lüften unb fprad)
bor fid) bin:

„Sie Sßeiber, pfui, su nid)tö gut aid sum
6d)led)ten!" ($ottfeÇung folgt.)

Ceng.

© ffeigt aud SBinterd bunHer ©ruft,
2Bir mollen mutig neuem £id)t uertrauenl
© laufcf>t I ber Censroinb locH unb ruft
2Ttit bügnem ffubelfang im STtorgeugrauen I

Oft euer ipaud rtid^t eng unb Hein?
©ocg grog unb ^errlicb» ftebt ber fjimmel offen,
îlud 2BoIüen fliegt bad Cicgt mit golbnem Scgein
Unb ftraglt ind bunHe dpers und gelled bjoffen.

Siubotf SBeietle.

"35on ^îaffott 6té Q3ubapeft.
Sine SDonaufaljrt

Sïuf ber ©onait.

©d gibt biet fcgöne ©etegenbeiten, feine
StrienWocgen su herbringen: etn Slufentgalt in
einem S3ergborf, eine SBanberung burd) bie £)ei~

mat, ülettertouren in ben iQOcgalpen, SSabeleben

am Sibo, eine Slutotour bon ©tabt su ©tabt,
eine ©ampferfagrt auf ben europäifdfen ©eWaf-
fern, eine .kür an Sgermalquellen. ©eit bem

©ommer 1937 fann id) aud eigenen ©rfagrungen
beraud eine Weitere Sftoglidffeit preifen. ©ad ift
eine fflugfagrt, eine Uaf)rt auf ber ©onau.

SJlan bertraut fid) einem ber bieten Sdfiffe
an, Wie fie bie ©onau-©ampffd)iffabrtd-©efelI-
fdjaft ben tßaffagieren sur Verfügung bait, ©tun-
ben, Sage unb Sßodfen fann man fid) ftromab
unb ftromauf führen taffen, man rul)t, bergigt
fid) unb ift bod) immer aufd trefflidffte untergal-

bon Êrnft Êfcfjmann. (^ortfefcung.)

ten. ©er tftabbampfer ift einem Obbad), Ißrome-
nabe, Ifteftaurant unb ^Qotet. Säir alle SSebürf-

niffe ift geforgt.
©o ein Sag auf ©ecf, er berrinnt, man Weig

nidjt Wie. $e nacg Suft unb Saune lege id) mid)
borne gin, Wo eine frifcge 23rife met)t, bann Wie-
ber hinten, unb Wenn id) mid) bier fatt gefegen
babe, mache id) einen Srunbgang burd) alle ©tocf-
Werfe unb muftere bad Soif, bad fid) aud allen
Sänbern sufammengefunben bat. bjollänber rex-

fen hinunter and ©cffwarse 3Jteer, eine Sleife-
gefetlfdfaft befudjt bie SBadjau. iMmftbefliffene
gaben ed auf bie bieten ©täbte unb ©tifte abge-
fegen, Sßanberbögel fingen, unb ff-reunbe ber

fdjönen unb fo mannigfaltigen Sßelt taffen igte
©tide ben Ufern entlang fcgweifen, bie immer neu

unb feffetnb finb. On rugigem ©ang siegt bad

©d)iff feine 23agn, batb megr tinfd gin, batb
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kommen, das entsetzliche Gefühl, werden sie ihn
wieder packen, die feurigen Krallen, ihm die
Brust zusammenpressen und ihm den Atem
rauben?

Vinska wiederholte: „Pavel, hör mich an
ich habe dir unrecht getan, verzeih mir." Sie
sagte es freundlich, demütig, sie stand da und lei-
stete Abbitte in Gegenwart aller, die mit ihr zu-
gleich gekommen waren, und unter denen nie-
mand dem kleinen Auftritt eine so neugierige
Aufmerksamkeit schenkte, als ein blondes, schlan-
kes Kind, ein halber Fremdling im Orte, eine
Erscheinung von solcher Lieblichkeit, daß sie sogar
in diesem bedeutungsvollen Augenblick Pavel
auffiel.

„Dich sollte ich kennen," dachte er, und er
kannte sie wirklich, er besann sich dessen? es war
dieselbe, die dereinst, als er aufs Gericht geführt
worden, das bitterste Hohnwort für ihn gefunden
und den Stein geschleudert hatte, der jetzt unter
seiner Türschwelle vergraben lag. Seit Iahren
hatte man sie im Dorfe nicht mehr gesehen, sie

sei im Dienst in der Stadt, hieß es, und nun war

sie heimgekehrt und war schön wie die Madonna
auf dem Altarbild. Pavel blickte abwechselnd sie

an und Vinska, und eine so ruhig wie die andre.
O Wunder, o Glück, o Sieg! Keinen befreiten
Gefangenen, keinen von schwerer Krankheit Ge-
nesenen hat er Ursache zu beneiden. Er ist geheilt
von der Krankheit dieser Liebe, er ist befreit von
den Fesseln, die er gehaßt hatte — er ist gesund
und frei.

„Verzeih mir," bat Vinska von neuem, und er
mit wonnig genossener Gelassenheit erwiderte:

„Laß gut sein, die Zeit ist vorbei, in der ich

mir so was zu Herzen genommen hätll."
Sie errötete, biß sich auf die Lippen und setzte

ihren Weg weiter fort. Sie ging verwirrt mit der
beschämenden Empfindung, daß ihr eine Macht
geraubt worden war, die sie für unverlierbar ge-
halten hatte. Die Feine, die Blonde, folgte ihr.
Pavel aber stemmte beide Hände in die Seiten,
wiegte sich übermütig in den Hüften und sprach
vor sich hin:

„Die Weiber, pfui, zu nichts gut als zum
Schlechten!" (Fortsetzung folgt.)

Lenz.
G steigt aus Winters dunkler Erust,
Wir wollen mutig neuem Licht vertrauen!
G lauscht! der Lenzwind locht und ruft
Mit kühnem Iubelsang im Morgengrauen!

Ist euer Haus nicht eng und klein?
Doch groß und herrlich steht der Himmel offen,
Aus Wolken stießt das Licht mit goldnem Ächein
Llnd strahlt ins dunkle Herz uns Helles Hosten.

Rudolf Weckerle.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt

Auf der Donau.

Es gibt viel schöne Gelegenheiten, seine

Ferienwochen zu verbringen: ein Ausenthalt in
einem Bergdorf, eine Wanderung durch die Hei-
mat, Klettertouren in den Hochalpen, Badeleben
am Lido, eine Autotour von Stadt zu Stadt,
eine Dampferfahrt auf den europäischen Gewäs-
fern, eine Kur an Thermalquellen. Seit dem

Sommer 1937 kann ich aus eigenen Erfahrungen
heraus eine weitere Möglichkeit preisen. Das ist

eine Flußfahrt, eine Fahrt auf der Donau.

Man vertraut sich einem der vielen Schiffe
an, wie sie die Donau-Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft den Passagieren zur Verfügung hält. Stun-
den, Tage und Wochen kann man sich stromab
und stromauf führen lassen, man ruht, vergißt
sich und ist doch immer aufs trefflichste unterhal-

von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

ten. Der Naddampfer ist einem Obdach, Prome-
nade, Restaurant und Hotel. Für alle Bedürf-
niste ist gesorgt.

So ein Tag auf Deck, er verrinnt, man weiß
nicht wie. Je nach Lust und Laune lege ich mich

vorne hin, wo eine frische Brise weht, dann wie-
der hinten, und wenn ich mich hier satt gesehen

habe, mache ich einen Nundgang durch alle Stock-
werke und mustere das Volk, das sich aus allen
Ländern zusammengefunden hat. Holländer rei-
sen hinunter ans Schwarze Meer, eine Reise-
gesellschaft besucht die Wachau. Kunstbeflissene
haben es auf die vielen Städte und Stifte abge-
sehen, Wandervögel singen, und Freunde der

schönen und so mannigfaltigen Welt lassen ihre
Blicke den Usern entlang schweifen, die immer neu

und fesselnd sind. In ruhigem Gang zieht das

Schiff seine Bahn, bald mehr links hin, bald


	Lenz

